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Ärmliches
Ueberiragen wurde eine neuerrichtete Schulstelle in Tail¬

fingen , Bez. Truchtelfingen, dem Unterlehrer Karl Wenzelburger in
Nagold.

Tagespolitik.
Auf dem internationalen Frauenkongreß wurde neben

manchem verfehlten auch manches treffende Wort gesprochen.
Einige dieser Kernsätze seien herausgchoben : Die männ¬
liche Unterhaltungspflicht findet in der Hausarbeit der Frau
ihre vollwertige Gegenleistung. (Beifall .) Der Gesetzgeber,
der die Hausarbeit der Frau nicht bewertet , drückt fie zur
Froknarbeit herab. — Ob ein pensionierter Beamter wieder
heiratet, kümmert den Staat nicht . Heiratet aber eine
Witwe eines Beamten wieder , so zahlt der Staat die Pen¬
sion nicht weiter . Daraus ergibt sich, daß d >e Ansicht völlig
falsch ist , daß die Ehe der beste Beruf und die beste Ver¬
sorgung der Frau sei . (Stürmischer Beifall .) In Preußen
kann auch keine verheiratete Frau Lehrerin bleiben . Wir
müssen erstreben , daß die Erfüllung der Pflicht der Fort¬
pflanzung als ebenso heilig betrachtet werde , wie die Pflicht
des Mannes zur Baterlandsverteidigung . (Minutenlanger
tosender Beifall .) Nicht die Frau gehört ins Haus, son¬
dern der Frau gehört das Haus. (Erneuter endloser Bei¬
fall.) Wenn ein Mann seine Haushälterin heiratet, das
gilt als eine Mißheirat , macht er aber feine Ehefrau zu
seiner Haushälterin , so ist das etwas ganz Selbstverständ¬
liches . (Stürmischer Beifall und Heiterkeit .)

*
* *

Die Damen haben sich ausgesprochen ! Die Verhand¬
lungen des Berliner interuationaieu Krauen-KongresseL siud
zu Ende, die zahlreichen Redncrinnen haben viel Feuer und
viel Talent entwickelt, aber — leider ! — wenig praktische
Gründlichkeit, wenig logische Folgemugeu . Eine genaue
Kenntnis der Lebens- Verhältnisse in Deutschland ist über¬
haupt nicht zu Tage getreten , nicht einmal in den Groß¬
städten und dicht bevölkerten Bezirke« find den Damen die
Zustände wirklich genau bekannt gewesen . Es wird geur¬
teilt nach den krassen Aeußerlichkeiten sowohl auf der Seile
des Luxus, wie auf der der Armut, die natürlich am meisten
in die Augen fallen, aber ungeachtet dessen doch immer
Ausnahmen bleiben . So sind dies Jahr aus Berlin schon
so viele schauderhaften Dinge berichtet worden, daß wirklich
Jemand die Hände über dem Kopf zusammenschlageu könnte.
Darüber wirb dann an die Tausenöe von ruhig und fried¬
liebender ! Menschen überhaupt nicht gedacht , sie werden
bei einer Kennzeichnung unserer Zeit-Verhältnisse einfach
ausgcschaltet, obwohl sie einen gewichtigen Faktor darin
bilden. Und steht es nun schon so in großen Städten, wo
ist denn das Bedürfnis nach diesen umstürzenden Reformen
für die Frauenwelt in Mittel -, Klein - Städten und Dörfern?
Die Bevölkerung lacht einfach über diese Reden, sie steht in
diesen Forderungen kernen Fortschritt, sondern einen Rück¬
schritt, weil die Ucbergescheidtheit in der Familie dieser daS
häusliche Behagen verleiden muß . Eine Rednerin auf dem
Kongresse äußerte sich , die Frau müßte für chre häusliche
Tätigkeit auch vom Manne honoriert werden ! Gewiß, die
Frau ist rechtschaffen tätig , aber wenn man deutschen Frauen
so etwas zumutete , sie würden mit dem Zeigefinger auf die
Stirn deuten . Wo bliebe dann das roeale Verhältnis?
Heute wird schon davon gesprochen , daß die Liebesheiraten
abnehmen , die Geldheiraten wachsen . Soll nun noch ein
Extra-Geld-Berhältnis in der Ehe geschaffen werden, dann
freilich ist 's mit der Heiratslust überhaupt vorder. Der
Mann soll mehr Geld hergeben , der Mann soll in seiner
Frau eine werktätige Gehilfin schätzen , der Mann soll seinen
Egoismus aufgeben, kurzum der Mann soll sich umbilden.
Nun sage aber Einer , woher er das Geld nehmen , wie viel
Domestiken er für Kinder haben soll, woher er überhaupt
die Zeit für geregelte Tätigkeit nehmen soll, wenn er um
die Frau herumzuziehen hat , wie der Mond um die Sonne?
Nach jeder großen Gescheitheit fängt die Ungescheidtheit
an , und hieher gehört es auch , weun Damen nur nach
oberflächlicher Beurteilung über sehr schwere Dinge sprechen,
ohne sich selbst darin erprobt zu haben. In den Frauen¬
kongreß hätte mal eine glückliche deutsche Mutter mit einem
halben Dutzend Rangen kommen sollen . Das wäre ein Bild
zum Malen gewesen.

* **
Die Amerikaner wollen von der Türkei mehr als

eine bloße Entschädigung für ihre verwüsteten Missionen,
sie verlangen die gleichen Rechte , die die bevorzugten euro¬
päischen Nationen genießen . Da die Regierung der Ver¬
einigten Staaten keinen gesetzlichen Anspruch auf solche Vor¬
zugsrechte nachzuweisen vermag, so versucht sie es mit der
Einschüchterung , die amerikanischen Kriegsschiffe , die bisher

! vor Lissabon lagen, gehen nach Griechenland und Oester-
^ reich in See , vereinigen sich mit dem sogen , europäischen
! Geschwader der Union und begeben sich dann in die tür¬

kischen Gewässer , um dort ihren Forderungen Nachdruck zu
verleihen. Gleichzeitig wird der amerikanische Gesandte rn
Konstautiuopel auf die türkische Regierung in demselben
Sinne einwirken .

'
* *

(Der deutsche Schützeuadler in Amerika .) Aus New-
Aork unrü gemelvet : Bei dem aus Anlaß des Deutschen
Kciegerrages veranstalteten Schützenfest hielt der deutsche
Botschafter Frh . Speck v . Sternburg eine Rede , in der er
ausführte , der Anblick der Veteranen rufe mächtige Er-
inuerungen wach und die hehren Gestalten des großen
Kaisers und seines großen Paladins Bismarck, deren Taten
den Geist der Zusammengehörigkeit aller Deutschen wach-
gerufen hätten. Kaiser Wilhelm I . ruhe jetzt unter dem
HeldenlorLeer, aber Gott habe Deutschland ein neues Rüst¬
zeug gegeben . Kaiser Wilhelm II . habe das Erde seiner
Väter streng gewahrt. Der Redner bemerkte dann,
der Kaiser habe ihn beauftragt, dem nationalen Schützen¬
bunde einen deutschen Schützeuadler zu überreichen , der die
Brust des Präsidenten schmücken scll . Auf Befehl seines
kaiserlichen Herrn lege er dem Präsidenten Kröger dieses
Symbol au. Präsident Kröger ersuchte hierauf den Bot¬
schafter , dem Kaiser den tiefgefühlten Dank der deutsch¬
amerikanischen Schützen zu übermitteln und vrachte eiu
begeistert aufgmommeues dreifaches Hoch auf deu Kaiser aus.

WÜVtteirrbeirKrfetzeV
Kammer der Abgeordneten.

* SLattgart , 17 . Juni . Die Eingaben des evavg. und
kathol. Volksschullchrer-Vereins wurden erledigt, soweit die¬
selben nicht schon bei der Beratung der Volksschulnovclle
zur Behandlung gekommen unren. Im Gegensatz zu der
gestrigen Tagung verliefen die Verhandlungen ruhig und
verschiedene, das Vvlksschulweseu in seiner Wurzel berüh¬
rende Fragen , die bei einer anderen Geschäftslage des Hau¬
ses längere Debatten hervorgerufen hätten, wurden in ver¬
hältnismäßig kurzer Zeit abgetan. Eine längere Erörte¬
rung knüpfte sich an die vom evang. Volksschullerer-Verein
geforderte Wiedereinführung des 8 . Schuljahres , das zwar
schon durch das Volksschulgesetz von 1836 gesetzlich festgc-
legt , durch eine im Jahre 1858 verabschiedete Novelle aber
wieder abgeschafft worden war . Der Berichterstatter Dr.
Hieber (D . P .) berichtet zunächst über die Verhandlungen
der VolkLschulkommisfion zu der Forderung öes württ.
VolkLschullehrer -Verews . Nach dem Gesetz von 1836
dauerte die Schulzeit vom 6 . bis 14. Lebensjahr, die im
Jahre 1858 auf 7 Jahre ( 7 . bis 14.) herabgesetzt wurde.
Die Einführung der 8jährigen Schulzen erforderte im Jahre
1836 lange, heiße Kämpfe zwischen den beiden Häusern des
Landtags , die sich im Jahre 1858 wiederholten. In Praxi
werde der Unterschied zwischen der württ . Schulzeit und der
in Baden , Hessen und Sachsen eiugeführten achtjährigen
Schulzeit ein ganz minimaler. Der Hinausoerlegung der
Schulzeit bis zum 15. Jahr , so erwünscht sie vom päda¬
gogischen Standpunkt aus wäre, würden bei unserer länd¬
lichen , aber auch bei der stäoüschcu Bevölkerung unüber- !
steigllche Hindernisse entgegenfteheu (Sehr richtig !) und j
gegen einen Schulbeginn im 6 . Lebensjahr spreche» schwer- !
wiegende medizinische Grunde . Die Kommission habe da- i
her mit 10 gegen 2 Stimmen „ Kenntnisnahme « beschlossen. !
Prälat v . Dem ml er möchte die Frage der 8jährigen
Schulzeit nicht in der Versenkung einer bloßen „ Kenntnis¬
nahme" verschwinden lassen . Er sei ein warmer Freund
der 8jährigen Schulzeit ; lediglich von prinzipiellem Stand¬
punkt aus betrachtet , würde er eine Schulzeit vom 7 . bis
15 . Lebensjahr für einen gewaltigen Fortschritt halten,
namentlich un Hinblick auf die Erziehung und die gründ¬
lichere Vorbildung der Knaben für das praktische Leben.
Im Ernst können wir aber an eiue Einführung der acht¬
jährigen Schulzeit nicht denken. In der Stadt hätte die
Sache schließlich keine so großen Schwierigkeiten wie auf
dem Lande. Schon mit dem Gedanken an eine 8jährige
Schulzeit würde man unsere ganze Bauernbevölkerung gegen
unsere Schulgesetzgebung mobil machen . Uebrigens käme
es auch hier sehr aus die Modalitäten an, unter welchen
eine solche Neuerung eingeführt würde. Jedenfalls wäre
der Widerstand viel geringer, wenn die obligatorischenFort¬
bildungsschulen, die so gut wie gar keine» Wert haben,
abgeschafft und dafür als Kompensation ein achtes Schul¬
jahr mit Halbtags-Unterricht eingeführt würde. Ohne
Aenderung der Zwangsfortdildungsschule wäre an die Ein¬
führung eines 8 . Schuljahres gar nicht zu denken, und ehe
die Frage der Uebernahme der Schullaften aus den Staat

nicht geregelt und der z . Zt . herrschende Lehrermangel nicht
beseitigt sei, könne von einem achten Schuljahr überhaupt
ui ! t die Rede sein. Aus diesen Erwägungen heraus werde
auch er für den Kommissionsantrag stimmen . Minister
v . Weizsäcker erklärte, die Regierung werde sich bei
der Beratung der vorliegenden Petitionen einer gewissen
Zurückhaltung befleißigen , um so mehr als ihr für ihre
Entschließungen andere Wege offen stehen . Die Unterrichts-
Verwaltung werde aber die Beratungen durch Mitteilung
von Material zu fördern suchen . Von de» im Jahr 1896
geborenen Kindern seien auf evang. Seite 11 Prozent im
6 . und die übrigen 89 Prozent im 7 . Jahr , auf kathol.
Seite 2,5 Proz . im 6 . und 97,5 Prozent im 7 . Jahr,
durchschnittlich 8 Prozent im 6 . und 92 Proz . im 7 . Jahr
zur Schule gebracht worden. Das evang. Konsistorium
berichte , daß die Kinder mehr und mehr erst im 7 ., statt
im 6 . Lebensjahr in die Schule geschickt werden . Die wei¬
tere Entwicklung dieser Bewegung müssen wir also vorläufig
abwarten , umsomehr als eiue gesetzliche Regelung des
Schulbeginns auch ihre Schwierigkeiten habe, namentlich
in den Gemeinden, die keine Kinderschule haben. Die Frage
der Einführung eines 8 . Schuljahrs halte er z . Zt . noch
nicht für spruchreif . Die Sache habe übrigens auch eiue
nicht zu unterschätzende finanzielle Seite : Die Kosten des
8 . Schuljahres würden auf ca. 1 400 000 Mark zu veran¬
schlagen teiu . Für heute könne er nur erklären, daß die
Regierung nicht daran denke, den Stände» in absehbarer
Zeit eine Vorlage wegen Einführung des achten Schul¬
jahres vorzulegen. Auch alle anderen Redner, die sich als
Freuude dieser Forderung bekannten , konnten sich der Tat¬
sache nicht verschließen , daß der überwiegende Teil der Be¬
völkerung für eine gesetzliche Ausdehnung der Schulzeit
unter den heutigen Verhältnissen nicht zu haben wäre. Es
wurde daher, namentlich als der Kultminister mitgeteilt
hatte, daß die Einführung eines 8 . Schuljahres einen
Mehraufwand von nahezu 1500 000 Mk. erfordert würde,
dem Kommissions -Antrag entsprechend lediglich „Kenntnis¬
nahme" beschlossen. Eine Debatte größeren Umfangs ent¬
spann sich auch noch über die Frage der Zulassung der
Volksschullehrer zum Hochschulstudium . Die württ . Lehrer
gehen in dieser Hinsicht nicht so weit, wie der allgemeine
deutsche Lehrertag in Königsberg , auf dem vor Kurzem
akademische Bildung für alle Volksschullehrer verlangt
wurde, sie würden sich damit begnügen, wenn den tüchtigeren
Volksschullehrern die Absolvierung öes Hochschulstudiums
erleichtert und an der Universität Tübingen oder an der
Technischen Hochschule in Stuttgart ein Lehrstuhl für Pä¬
dagogik und ein pädagogisches Seminar errichtet würde.
Aber auch diese Forderung stieß im Landtage auf Bedenken,
namentlich beim Zentrum unö bei der freren Vereinigung,
und so wurde ein Antrag auf „ Erwägung " nur mit knapper
Majorität angenommen. Im Uebrigen wäre ans den Ver¬
handlungen noch hervorzuheben, daß ein von der Deutschen
Partei eingebrachrer Antrag , wonach sämtliche Gehaltsbe¬
züge der Volksschullehrer künftighin nicht mehr durch die
Gemeindepstegen , sondern durch die Kameralämter ausbe¬
zahlt werden sollen , mit großer Mehrheit — die gesamte
Linke stimmte geschlossen dafür — der Regierung zur „ Be¬
rücksichtigung " überwiesen wurde.

»
H *

Bei der Beratung der Eingaben des evang. und
kathol. Volksschullehrer-Bereins hat unser Landtagsabg.
Schaible sich der Seminaristen angenommen, die noch
im Alter von 19 —20 Jahren der Seminar-Hausordnung
unterstehen, also nicht diejenige Bewegungsfreiheit haben,
wie ihre Altersgenossen anderer Stände. Hr. Schaible
meinte , es sollte ihnen Gelegenheit gegeben werden, sich in
den bürgerlichen Kreisen , in welche fie bald darauf versetzt
werden , wenn sie das erste Dienstexamen erstanden haben,
zu verkehren und bekannt zu werden.

LomdesnacHricHten . *
* Altensteig , 20 . Juni . Wir stehen noch mitten in der

Heuernte. Die Sonne hat es in den jüngsten Tagen über¬
raschend gut gemeint , namentlich am Freitag wo es für die
fleißigen „ Heuer " hieß : „ Bon der Stirne heiß — rinnen
muß der Schweiß . " Bei solch' günstiger Witter¬
ung macht die Heuernte raschen Fortschritt . Kaum hat eine
Abkühlung eingesetzt, wo der Mensch sich wieder wohler
fühlt , macht Frau Sonne alle Anstrengungen uns mit ihren
glühenden Strahlen wieder zu bedenken und die Temperatur von
neuem steigen zu lassen . Morgen schon hat die Ssnne
ihren höchsten Stand erreicht , wir haben den längsten Tag
und die kürzeste Nacht. Nur zu bald wird man leider
wieder zu spüren bekommen , daß die Tage kürzer werden.



* Menkeig , 20. Juni . Bei der gestrigen Mahl zur
Ergänzung des Kirchengemeinderats wurden 65 Stimmen
abgegeben . (Zahl der Wahlberechtigten 372 .) Meist wurde
der ausgegebene Vorschlag unverändert abgegeben (ca. 60),
und nur etwa 5 Zettel waren abgeändert. Die meisten
Stimmen (64—62) fielen auf die Herren StadtpflegrrHenß-
ler, Apotheker Schiler , Sparkasfier Luz und Rotgerber Ett-
wein , welche somit für die nächste Zeit Glieder des Kirchen¬
gemeinderats find.

* Hlagold , 16 . Juni . Der Neubau des Zellerstifts
(evangelisches Vereinshaus ) ist dieser Tage unter Dach ge¬
bracht worden und kann im Herbst seiner Bestimmung über¬
gebe» werden. Das Gebäude enthält neben einem geräumigen
Saal Räume für den Jünglingsverein , die Diakonissen , den
Hausmeister, einige Gastzimmer u. s. w.

* Die Hitze hat am Freitag ein Opfer gefordert. Der
Metzgergeselle Christian Widmaier in Möinge » wurde vom
Hitzschlag betroffen und war sofort eine Leiche.

ff Reutlingen , 18 . Juni . Ein Unglücksfall , der ein
Menschenleben forderte, ereignete sich gestern mittag vor
dem Hause Metzgerstraße 31 . Als die Frau des Besitzers
und Bäckers Hirschberger auf die Straße trat, fiel ihr ein >
schwerer Balken, den die Zimmerlente zur Erhöhung des j
HauseS um ein Stockwerk an einem Seil aufgezogen hatten,
mit aller Wucht auf den Kopf. Die Frau stürzte sofort
bewußtlos zusammen und verstarb nach einer halben Stunde,
ohne die Besinnung wieder erlangt zu haben. Wen die
Schuld an dem traurigen Unfall trifft, muß die eingeleitete
Untersuchung ergeben . Die Verunglückte war 40 Jahre
alt und Mutter von 5 Kindern.

* Murr , 17 . Juni . Nach einer hier eingetroffenen
Privatnachricht ist Gotthilf Fink von bier in Südwest¬
afrika gefallen . Fink war früher im Ulanen - Regiment
Nr. 20.

* Stuttgart, 16 . Jnni . Wegen Unterschlagung im Amt
wurde vom Schwurgericht der noch in jugendlichem Alter
stehende Postpraktikant I . Klasse Hart von Steinkirchen zu
8 Monaten Gefängnis unter Anrechnung von 2 Monaten
Untersuchungshaft verurteilt. Der Angeklagte hat als
Schalterbeamter in Ludwigsburg innerhalb drei Monaten
etwa 3000 Mk . unterschlagen , die er jedoch bis auf 255 Mk.
ersetzt hat. Die Geschworenen billigten ihm mildernde Um¬
stände zu.

* Stuttgart, 17 . Juni . Der Verein für das Wohl
der arbeitenden Klassen will die vielbesprochene . Sanierung
der Altstadt" jetzt in der Weise in die Hand nehmen , daß
den schlimmsten Mißständen des Wohnungswesens jener
Stadtgegend abgeholfen wird . 42 ganz schlechte Wohnungen
sollen beseitigt uno durch neue ersetzt werden . Zur Durch¬
führung des Projekts sind 600 000 Mk. erforderlich , von
denen schon ein Teil dem Verein zur Verfügung steht.
Den Rest hofft er für billigen Zinsfuß zu bekommen.

* Unter 2816 Impflingen in Müuche « befanden sich
nach Aussage der Mütter nur 7 Prozent genügend lange
(über 6 Monate ) au der Brust genährte, während 67 Proz.
nicht über einen Monat und 55,6 Prozent überhaupt nicht
gestillt worden waren. Die Sterblichkeit unter den nicht
oder nicht lange genug gestillten Kinderu der befragten
Mütter erwies sich als 14mal so groß gegenüber der Sterb¬
lichkeit der mindestens 6 Monate an der Brust genährten
Säuglinge . Diese Erhebungen in der Bierstadt München
sind ein Beleg für den Zusammenhang,der Trunksucht mit
der Unfähigkeit der Frauen zur Erfüllung der heiligsten
Mutterpflichten.

* Dresden, 18 . Juni . Der seit längerer Zeit flüchtige
Bankier Jäger aus Tübingen ist heute mittag hier er¬
griffen worden . Bei der Festnahme verwundete er sich
mittels Taschenmesser . Er wurde vorläufig ins Kranken¬
haus gebracht.

Lef « k » ucht K»
Wer nicht Lust hat an einem blinkenden Schwert,
Wen nicht freuet ein rasches , mutiges Pferd,
Wer nicht nimmt ein häusliches Weib am Herd,
Der ist des 'Namens Mann nicht wert.

Aus der Irernde.
Novelle von Hans Richter.

(Fortsetzung .)
„ Ich will mein Leben lang Mops heißen , wenn ich

nicht bei jedem Worte , das er sprach , immer konfuser wurde,"
brummte der rote Brant und nestelte an dem Spritzledcr,
um dem Freunde nachzueilen , aber Eva hielt ihn zurück.

„ Laß das , Georg, — die Einsamkeit wird ihm lieber
sein, als Dein Geschwätz.

"
„ Geschwätz ? ich muß doch sehr bitten ! Das ganze

Regiment fragt mich in den allerheikelsten Angelegenheiten
um Rat. Ich werde doch den lieben Kerl nicht allein
lassen , wenn ihm die eigensinnige Exzellenz eine so verteufelte
Szene gemacht hat . Er war ja ganz verstört. "

Fräulein Eva trieb die unruhigen Ponies zu einem
schlanken Trabe an, drückte den widerspenstigen Verehrer
energisch auf seinen Sitz zurück und sagte : „ Wenn Du wirk¬
lich so schlau bist, könntest Du auch wissen, daß es manch¬
mal besser ist , jemanden mit sich allein zu lassen , anstatt ihm
unnütze Ratschläge aufzudrängen !"

„Aha, dann kann ich schon im voraus überzeugt sein,
daß Du mich auch so hübsch allein lassen wirst , wenn mir's
mal schlecht geht .

"
Einem so klugen Menschen kann es doch überhaupt

nie schlecht gehen, " bemerkte Fräulein Eva ironisch.
Die beiden liebte« es, sich zu necken — wie Hund

und Katze, sagte der alte gute Rieding, der seine herzliche
Freude an ihrem Wortgeplänkel hatte. Aber was sich neckt,
das liebt sich , und Schwabe batte recht , wenn er sagte , er

ff Aerkiu, 19 . Juni . General von Trotha telegraphiert
aus Okahandja unterm 18 . ds . : Die Hereros find , wie ich
die Lage auf Grund vieler sich teilweise widersprechender
Angaben am Omurambofluß , im Süden des Waterbergs,
in großen Massen vereinigt. Als das zur Durchführung
des Krieges treibende Element gilt der überwiegende Einfluß
Assas , dagegen soll Samuel, der in Okahitua sitzt, nicht mehr
kriegslustig sein . Michael und Tetjo sollen sich von Samuel
getrennt haben. Tatsache ist, daß Banden Michaels nach
ihrer Heimat abgezogen sind , während die Nachrichten über
Tetjo widersprechend lauten . Banden sitzen in den Parefis-
bergen. Es wird vermutet, daß sich auch in den Homas-
bergen Räuber aufhalten . Die Onyat -Berge Hobe ich auf-
klärrn lassen , ohne daß vom Femde seither etwas entdeckt
worden ist . Ich habe Oberst Leutwein gebeten , nach Oka-
handja zu kommen und mit der Führung der Hauptabteil¬
ung Major Glasenapp beauftragt.

Zum bevorstehenden Qirartalwechsel richten
wir au unsere werten Poftavonaenten die freundliche
Einladung , mit der Bestellungs-Erneuerung nicht zu
zögern . Mehr wie je ziehen die politischen Begeben¬
veiten und namentlich oer

russisch japanische Krieg die Aufmerksamkeit aus sich;
der angestrebte wohnlichere Ausbau von Land u . Reich,
wie sehr nimmt er das allgemeine Interesse gefangen
und von welcher Wichtigkeit für jeden Staatsbürger
ist die Verfolgung der mannigkachen Tagcsfragen und
Ereignisse.

Kein Luxus , sondern eine Notwendigkeit ist unter
diesen Verhältnissen das Lesen eines Blattes. Der
Lesefreund , der von allem Wissenswerten kurz und
bündig unterrichtet sein will und der einseitige Partei¬
kost scheut, wird deshalb nach wie vor

„Aus den Tannen " bestellen . Objekt v - Leit
artikel , eiue gedrängte politische Rundschau, Reichs¬
und Landtagsberichte enthält das Blatt in regelmäßiger
Folge , dabei wird deo Interessen unserer Gegend be¬
sondere Aufmerksamkeit gewidmet.

Für Unterhaltung und manch ' nützlichen Finger¬
zeig sorgt „ Der Sonntags -Gast "

, eine wöchentliche
Gratisbeilage.

Der billige Abonnementspreis ist dann so recht
geeignet , daß jedermann „ Aus den Tannen" halten
und eine willkommene Lektüre sich sichern kamt.

Neuer Beitritt in deu Leserkreis des Blattes „ Aus
den Tannen " ist uns sehr willkommen.

Hochachtend!
Alte«steig, Juni 1904.

Die Redaktion.
R i e k e r.

* Die Herero machen keine Gefangenen, sie morden alle
verwundeten und unverwundeten Soldaten. Es war am
ersten Ostermontag zur Mittagszeit , erzäblt der Berichter- ^
statter des „ Berliner Lokalanzeigers," O Dannhaner . Das !
schwere blutige Gefecht bei Okaharui nahte seinem Ende. )
Die Herero hatten unsere Arrieregarde ein Stück zurückge-
drängt . Unser Artillerie- und Kleiugewehrieuer hatte
dann das Gefecht sehr bald zum Stehen gebracht und
schließlich den Feind zum Rückzug gezwungen . Schneller
noch als er vor wenrgen Stunden aus dem Dickicht auf¬
getaucht , verschwand er jetzt wieder im dichten Dornbusch.
Wir folgten ihm noch eine Strecke und suchten zugleich den
Teil des Gesichtsfeldes nach unseren Toten und Verwun¬
deten ab , auf welchem der Kampf begonnen hatte. Die
Gewehre, respektive den Revolver jchußbcreu, wand sich unsere
Schützenlinie durch die Dornbüsche, dabei scharf nach etwa

zurückgelasfenen , verwundeten Hereros ausspähend ; denn
wer von diesen Verwundeten das Gewehr noch zu erhebe»
vermag, bleibt bis zum letzten Atemzug ein gefährlicher
Feind . Mit letzter Kraftanftrengung versuchen sie noch, den
an ihnen vorbeipassierenden Gegner meuchlings durch einen
Schuß niederzustrecken ! Weiße „ Verwundete" gab's auf
dieser blutgetränklen Wahlstatt keinen einzigen mehr, der
Toten dagegen nur zu viele ! Ihre von den schwarzen Un¬
holden völlig entkleideten weißen Leiber leuchteten uns durch
die grünen Büsche entgegen . Eine größere Anzahl dieser
Toten war nachweislich gleich bei Beginn des Gefechts
durch feindliche Geschosse, jedoch keineswegs tötlich , getroffen
worden. Wir aber fanden sie jetzt entseelt vor ? Nun , ihre
mit dem Kirri eingeschlagenen Schädel zeigten nur zu deut¬
lich , auf welche feige, schändliche Art diese wehrlosen Opfer
von dem barbarische» Feinde nachträglich hingemordet
worden waren . Neben mehreren Leichen lagen noch die
blutigen Mordwerkzeuge, deren eiuzelve durch die Wucht
des Schlages vollkommen zersplittert waren. Damit aber
noch immer nicht zufrieden , hatten die schwarzen Teufel auch
noch durch eine Menge Asfaqaienstiche ihre Wut an den
Toten ausgelassen. Am schrecklichsten war der Körper eines
unserer Gefallenen zugerichrel worden, der an einem deut¬
lich sichtbaren schweren Beinschuß zufammengebrochen war.
Kirrischläge und ungezählte Assagaieustlche hatten seinen
Mördern und deren Mordlust noch nicht genügt. Schließ¬
lich hatten sie der Leiche auch noch die Kehle bis zum
Nacken durch geschnitten und damit den Kopf fast vom Rumpfe
getrennt.

js (Eine dringende Aufgabe der Zeit .) Vom Verlassen
der Schule bis zum Eintritt m das Militär, also in der für die
Entwicklung wichtigsten Lebenszeit , fehlt es viele» jungen

Leuten an der rechten Erziehung und Anleitung. Hier
Wandel zu schaffen, läßt sich ein Verein hervorragender
Männer angelegen sein. Za der Frage hat sich unter an¬
deren auch der Generaloberst Graf Haeseler ausgesprochen.
Er sagt u . a . : Harte, rein körperliche Arbeit stampft den
Heranwachsenden Jüngling ad, die Erholungsstunden wer¬
den im Wirtshaus zugebracht. Aus dem geweckten Knaben
wird ein schwerfäll 'ger Mensch . Ihm fehlen die Ideale.
Hier heißt es helfend eiagreifen. Nicht durch das Gesetz,
sondern durch das Beijpiel von Mensch zu Mensch . Der
Landwirt, der Handwerker, der Fabrikarbeiter alle sollen in
diesem Sinne ihre Schuldigkeit tun, dann wird es um unsere
Jugend wohl stehen.

0 Diese Woche trifft König Eduard von England in
Kiel ein . Der Kaiser dar bestimmt , daß ein großes maritimes
Schauspiel vor dem Kieler Kriegshafen zu Ehren des Königs
ftattfindeu soll . Die Boje , au der die englische Königs¬
jacht „ Viktoria und Albert " ihren Liegeplatz nimmt, wurde
durch ein Telegraphenkabel mit dem Lande verbunden.
Für die Besatzungen der englischen Schiffe errichtet mau
em eigenes Post - und Telegrapheuamt in unmittelbarer
Nähe des Husens neben dem Königlichen Schloß . Die
Leibkomp aguie des 1 . Garderegiments zu Fuß iu eiuer
Stärke von 135 Mann, sowie die Regrmentsmufik und
Spielleute , 100 Mann, werden die Ehrenwache bei der
Ankunft des Königs von England bilden. Der Kommandeur
der 1 . Garde -Division Generalleutnant v . Löwenfeld und
andere höhere Gurveoffizierr nehmen, wie der Köln. Ztg.
geschrieben wird, mit der Leibkompagnie Aufstellung an der
Südseite der Holtenauer Kanalmündung . An allen vier
Abenden der Anwesenheit des englischen Königs werden
sämtliche :m Kriegshafen ankernden deutschen Schiffe iu
Beleuchtung erstrahlen.

AusLändiscHes.
^ Wien , 18 . Juni . Der Sultan entsendet behufs Ueber-

reichung der dem Kaiser von Oesterreich verliehenen Ordens¬
auszeichnung Schakir-Pascha und Rahmi -Pascha hieher, die

wolle keinem raten , dem roten Brant bei Eva in den Weg
zu kommen.

„ UeLrigens," sagte das junge Mädchen, „ kannst Du
Dir ja nachher den „Jugendtraum" sitteln lassen und nach
dem Bahnhof reiten. "

„Du erlaubst es mir ? — ich bin von Deiner Güte
unbeschreiblich gerührt und würde Dir auf den Kuieen da¬
für danken , wenn dieser Kasten nicht so kläglich eng wäre,"
spottete der Husarenleutnant.

„ Laß den Unsinn! Der Zug geht erst um acht Uhr,
eher kann Benno nicht fort und bis dahin sind noch
ein paar Stunden Zeit zu guten Ratschlägen. Mir bangt
selbst um Benno . "

„ Damit war denn auch der rote Braut einverstanden.
Auf dem „ Jugendtraum "

, einem prächtigen Rappenhengst,
den Onkel Rieding für ihn gezogen hatte, galoppierte er
eine Stunde später nach der kleinen Kreisstadt, welche die
Bahnstation nach G . . . war , aber der Freund kam nicht,
war nicht zu erfragen. Sehr ernst ritt er nach Prauske zu¬
rück . Als er am Stall vom Pferde stieg, trat eine ver¬
hüllte weibliche Gestalt an ihn heran und eine zitternde
Stimme fragte : „ Hast Du ihn gefunden, Georg ? "

Es war Martina, welche ihn, von Ungeduld und Angst
verzehrt, erwartet hatte. Der Husar faßte ihre kalte, bebende
Hand . Seit langem ahnte er, was in ihr vorging . Schon
als Kind hatte sie mit dem Jugendfreunde des Cousin , dem
hübschen , stillen , nachgiebigen Gymnafisten und späteren
Avantageur gespielt , gescherzt und für ihn als für ihren all¬
zeit getreuen Ritter geschwärmt . Sie waren ja zusammen
ausgewachsen , die Prausker, zu denen auch Brant selbst ge¬
hörte, und die beiden Aurnheim aus Friedenthal . Der
Altersunterschied zwischen den Jünglingen und den Mädchen
war kaum in Betracht gekommen . Das weibliche Geschlecht
refft ja so vicl schneller als wir Männer ; ein Mädchen

von 17jJahrenist so alt wie ein Mann von ftebenundzwanzig.
Und das einförmige Leben in diesem stillen Erden-

winkel war so recht geeignet , die Eindrücke der Jugend zu
konservieren , der ritterliche, schöne, gutmütige, selbst schwär¬
merisch veranlagte Benno wie geschaffen, einen romantischen,
siebenzehnjährigenMädcheukopfzur Schwärmerei zu verführen,
wenn ihm selbst in seiner Harmlosigkeit auch jede Absicht
dazu fern lag . Was es sonst an jungen Herren hier gab,
konnte nicht in Betracht kommen oder ihn ausstechen —
derbe Krautjunker, deren Horizont nicht über ihre Hühner¬
jagden und Pferdeställe Hw ausging.

Martina erriet, weshalb ihr Kousin mit seiner Ant¬
wort zögerte.

Du hast Benno nicht gesehen, er ist nicht fortgefahreu ? "
sprach sie hastig weiter.

„ Nein. Wahrscheinlich hat sich der General anders
besonnen und ihn zurückholen lassen . Er war ja immer
sein Liebling.

"
„ Es wäre ein Glück für ihn, aber ich fürchte , es ist

nicht so . Mir ahnt , wohin er sich gewendet hat.
"

„ Beim Sebastian , ich weiß — dieses Weib — der
rote Brant zerbiß einen lästerlichen Schwadronsfluch zwischen
den Zähnen . Er nahm Martina s Arm ia den seinigeu,
um sie über den Hof nach dem Herrenhause zu führen und
fühlte ihre Gestalt erzittern.

„ Kopf hoch , Marte, Mädchen, polterte er gutmütig.
„ Wer wird denn gleich an alle sieben Todsünden und
den ewigen Höllenpfuhl denken ! Dusviato ogui sporan/s.— es ist ein Unstuu! Mut und Hoffnung darf man nie
verlieren ! Solche süße Dummheiten macht jeder einmal,
man muß sich eben die Hörner ablaufeu , weiß das von
mir selbst. Ihr hattet mich ja auch bereits aufgegeben, als
verlorenen Sohn und schlachtetet nachher doch das obligate
Freudenkalb, als ich , vom Sturm der Welt zerzaust und
abgehetzt, heimkehrte , wieder luftige Junge aus der Bibel,
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demnächst eintreffen . Sie Überbringer : auch ein Handschreiben
des Sultans au den Kaiser.

* Wie« , 18 . Juni . Das Neue Wiener Tagblatt meldet:
Fürst Ferdinand von Bulgarien trifft heute früh zu mehr¬
tägigem Aufenthalt in Belgrad ein , woselbst die bulgarisch-
serbische Annäherung besprochen werden soll.

* Fürst Ferdinand von Bulgarien weilt soeben in Wie«
und wollte den Kaiser Franz Josepf besuchen . Wahrschein¬
lich wollte er die Zustimmung zur Annahme der Königs-
krone erbitten, denn Fürst Ferdinand wäre gern ein König.
Kaiser Franz aber lehnte den Empfang ab. um der Türkei,
deren Vasall Ferdinand formell nocy ist, keine Gelegenheit
zu Mißdeutungen zu bieten.

* Zwischen St . Blasien und dem Titisee ist seit einiger
Zeit erne Automobilverbinduug eingeführt, welche sich sehr
vorteilhaft bewährt hat . Der elegante Wagen durchfährt
die 30 Kilometer lange Strecke bei mäßigem Laufe in 1^
Stunden, ein großer Fortschritt gegen die bisherige vier¬
stündige Postfahrt. Die Fahrt wird täglich dreimal ge¬
macht.

* Saris , 18 . Juni . Nach Beendigung des Automobil¬
rennens um den Gordon -Bennett-Preis richtete der deutsche
Kaiser an den Präsidenten Loubet folgendes Telegramm:
Ich beeile mich, Ihnen zu dem Siege Glück zu wünschen,
den die französische Industrie soeben davongetrageu hat und
dessen Zeuge ich zu meiner Freude gewesen bin . Der dem
Sieger vom Publikum bereitete Empfang beweist, wie sehr
ein durch Intelligenz und mutiges Streben auf einem Ge¬
biet von beiderseitigem Interesse errungener Erfolg dazu
dient , Gefühle, frei von Rivalität, zu erzeugen . Loubet er¬
widerte : Ich bin Eurer Majestät ganz besonders für das
liebenswürdige Telegramm und für die Gesinnung dankbar,
aus der es hervorgegangen ist. Der Erfolg der französischen
Industrie konnte nicht besser gewürdigt werden , als von der
deutschen Industrie, die vollkommen würdig war , ihn zu er¬
langen.

* Setersburg, 18. Juni . Die Nachricht von dem Atten¬
tat auf Bobrikow macht hier einen nachhaltigen Eindruck.
Kein Mensch zweifelt , daß es rein politisch und Rache für
die brutale UntcrdrückungspolitikBobrikows ist . Interessant
ist das Verhalten der russischen Presse. Amtliche Blatter
sowie die „ Petersburgskija Wedomosti" schweigen noch ganz.
Die „ Nowoje Wremja " bringt einen sehr erregten Leitartikel
und bezeichnet das Attentat als ein Werk finländischer Re¬
volutionäre , die den gegenwärtigen Moment aussuchtrn, um
RußlandsVerlegenheitenzu vermehren. Das Blatt ist aber über¬
zeugt , daß die russ . Politik hinsichtlich Finlands dadurch nicht
die geringste Aenderung erfahren werde . Aehnlich , doch viel
gemäßigterurteilen die „ Birshewija Wedomosti" . Die „ Nowoje
Wrewja " veröffentlicht gleichzeitig den Bericht eines Mit¬
arbeiters, der vor kurzem Westfinland bereiste, um die Fort¬
schritte der Rusfifizierung zu studieren , und mehrfach mit
Bobrikow sprach . Daraus geht hervor , daß Bobrikow das
schwedische Element in Finland aufs äußerste bedrängt und
verfolgt hat , so daß die maßlose Erbitterung in schwedisch-
fiuländischen Kreisen nicht verwunderlich ist.

* Wkadikawkus(Rußland), 18. Juni. In der ver¬
gangenen Nacht führte eine Räuberbande durch Schienen-
aufreiße» eine Zugentgleisung herbei , überfiel den Post¬
wagen und wechselte mit der Zugwache Schüsse . Als Leute
herbeeilten , entflohen die Räuber , breue Blutspuren hinter-
lassend . Die Passagiere und die Post sind unbeschädigt.

* Wew-^ ork, 19 . Juni . Heute wurden weitere 50 Leichen
gefunden , und selbst vorsichtige Blätter , wie „ Evening Post " ,
schätzen den Gesamtverlust an Menschen auf 911 . Die Be¬
erdigungen erfolgen heute . Die krasse Nachlässigkeit des
Direktoriums scheint erwiese» und Anklagen find ehestens
zu erwarten. John Engelmann erklärt, das Feuer sei schon
auf der Höhe der 92 . Straße ausgebrochen, und er sei daun
bald mit Frau und Sohn ins Wasser gesprungen, auch

mein Haupt mit Asche bestreuend und demütig patyr xsooavi
sagend . Jetzt, sichst Da , kommen diese Dummheiten auch
bei Benno , der sich so lange davor gehütet hat , und trotz¬
dem wird er ein braver Kerl bleiben , der den reckten Weg
schon wieder findet. Most gährt , aber was ein gutes Ge¬
wächs ist , klärt sich schon aus . Ein tüchtiger Kern ver¬
geht ebenso wenig , wie Unkraut — und waS den rechten Weg,
den steilen , engen Tugendpfad anbetrifft, so würde ich ihm
schon das nötige Licht dazu aufstecken, und Ihr auch , der —
na, sie sollen sich alle Beide wundern, das schwöre ich beim
Sebastian und will mein Leben laug Mops heißen , wenn
ich diese Schönauer Teufelin nicht beschwöre, sobald ich nur
ihn und sie erwische I — So , und die ganze Geschichte
bleibt unter uns , bis sie wieder im Geleise ist . Halt' Dich
tapfer, Marte, die andern brauchen nichts zu merken ! "

IV.
Das volle Gesicht purpurrot, die bunte Mütze weit

in den Nacken zurückgeschoben, den Säbel unter dem Arm,
stürmte der rote Braut durch die engen Gassen G . . .

' s,
keinen Mensche « grüßend, jeden , der ihm nicht aus dem
Wege ging , zur Seite stoßend , hielt endlich vor der Villa,
welche sein Rittmeister bewohnte, zog die Klingel an der
Tür deS Vorgartens und wischte sich nun , laut Pustend , den
Schweiß von der Stirn . Ein Livreediener öffnete und mel¬
dete ihm , Durchlaucht hätten den Herrn Leutnant bereits
gesehen und erwarteten ihn im Rauchzimmer.

Brant wußte hier so genau Bescheid , wie in seiner
eigenen Wohnung . Eine Minute später stand er vor dem
Prinzen, der im Schlafrock äußerst bequem iu einem Fau¬
teuil lag , in der einen Hand ein französisches Journal , iu
der ander» einen Tschibuk , aus dessen breitem , rotem Kopf
der duftige Rauch türkischen Tabaks aufstieg . Rauenberg
war reich, Garcon und verstand beides zu genießen . Er
ließ das Journal fallen, reichte seinem Leutnant die Hand

mehrere andere Passagiere. Sicher sei, daß iu dieser Gegend
eiue Panik begann. Der Kapitän hatte acht sichere Lan-
ungsplätze, bevor er nach North Brothers Island kam, in¬
dessen fuhr er mit dem brennenden Schiffe noch drei eng¬
lische Meilen weit, augenscheinlich , weil dort der Strand
sehr weich und er glaubte, Schiffsbeschädigungen vermeiden
zu können.

* Aew-Hork , 18 . Juni . Kaiser Wilhelm hat an den
deutschen Botschafter Speck v . Sternburg ein Telegramm
gerichtet , in welchem er seiner tiefen Ergriffenheit über das
schreckliche Unglück Ausdruck gibt, welches die lutherische
Gemeinde betroffen hat, und den Botschafter beauftragt,
der Gemeinde seine innigste Teilnahme auszusprechen. Der
Botschafter hat dem Pastor Haas diese kaiserliche Kund¬
gebung zugleich mit dem Ausdrucke seines eigenen Beileids
übermittelt.

* Aeiv -Aork, 18. Juni. Bei der Untersuchung er¬
gaben die Zeugenaussagen, daß das Dampferpersonal sich
beim Ausbruch des Brandes schleunigst in Sicherheit brachte.
Ein Maat namens Corcoran beschuldigte besonders den
ersten Maschinisten Conklmg, Frauen und Kinder rücksichts¬
los bei Seite geworfen zu haben, weil er auf das Schlepp¬
boot springen wollte.

0 Der Preiskampf auf dem Petroleummarkt hält an.
In Ae« - Kork hat der Petroleumkönig Rockefeller den ,
Preis wieder um 10 Pfg. herabsetzen lassen ; um ebenso
viel sanken die Perroleumpreise in Hamburg . Es ist bereits
mitgeteilt worden, daß Rockefeller damit die europäische
Konkurrenz treffen will. Dem Publikum bringen die Er¬
mäßigungen jetzt, da wir die langen Abende haben, weniger
Vorteil. Rockefeller hat sich auch bemüht, in Rumänien
Fuß zu fassen . Dies ist ihm nunmehr insofern geglückt,
als er in Bukarest eiue rumänisch-amerikanische Petroleum-
Gesellschaft mit einem Grundkapital von 2 Mill . Fr . gründete.
Auf dem rumänischen Petroleummarkt hat aber die Berliner

> Diskontogesellschaft bisher immer noch die Oberhand , und
sie wird ihre Interessen dem amerikanischen Spekulanten
gewiß nicht preisgeben.

Der russisch-japanische Krieg.
ff Setersburg, 19. Juni. (Ruff . Telegr .-Ag.) Nach

zuverlässigen Meldungen aus Mukden von heute find auf
i den gesunkenen japanischen Transportschiffen „ Hitachi Maru"

und „ Sado Maru" ein ganzes Regiment Infanterie mit dem
Kommandeur umgekommen.

* Laudon , 18. Juni. Der „ Central News " wird aus
Tokio gemeldet : Ein japanischer Dampfer wurde gestern
abend vom Wladiwostokgeschwaderangegriffen, entkam aber
nach Fukuyama . Ein anderer Dampfer , der „Sakomaru " ,
wurde von den Russen visitiert, jedoch freigelassen , da der
russische Admiral anscheinend das Herannaheu japanischer
Kriegsschiffe fürchtete.

ff London, 19. Juni . Dem Reuterschen Bureau wird
aus Lianjang von gestern gemeldet : Während der Schlacht
bei Wafaugou richteten 50 japanische Geschütze ihr Feuer
auf die russische Stellung. Besonders die Wirkung der
Schrapnels war schrecklich . Die Schlacht wurde von der
Artillerie entschieden . Die Russen umgingen den linken ja¬
panischen Flügel , aber durch eine Schwenkung änderten die
Japaner ihre Front und rückten auf die drei verteidigten,
bewunderungswert befestigten russischen Stellungen vor . Die
moralische Haltung des russischen Heeres war ausgezeichnet.
Kuropatkin hat in einem Armeebefehl die Truppen aufge-
fordert, ihr Vertrauen zu bewahren. Die Japaner vor
Port Arthur schaffen Belagerungsgeschütze heran . Der
Rückmarsch der Russen vor der überlegenen Macht der
Gegner bei Wafaugou und der Vormarsch der Japaner
östlich und nordöstlich von der russischen Stellung berech¬
tigen zu der Annahme, daß ein noch größeres Gefecht in
der südöstlichen Gegend bevorstehe.

und sagte : „ Vor allen Dingen setzen sie Sich , sonst rührt
Sie, fürchte ich , der Schlag . Sie sind wahrhaftig auf Ur¬
laub noch dicker geworden — gute Pflege natürlich ! Bitte,
bedienen Sie sich ! "

Er schob ihm ein silbernes Tablette zu, aut welchem
mehrere Flaschen Liqueur und eine Karaffe Wein standen.

Brant schenkte sich ein Glas des letzteren ein und
stürzte es hinunter, lehnte aber die offerierte Zigarre ab.
Er keuchte und schwitzte noch vom tollen Laufen.

„ Nun sagen Sie mir ums Himmelswilleu, bester Se¬
bastian," fuhr der Hausherr fort, „was Sie hier treiben.
Ich sah Sie herangestürmt kommen, wie eine Windsbraut,
und dachte mir gleich, Sie haben Sich verlobt, oder es ist
sonst ein Unglück passiert. Ohne triftigen Grund vergeuden
Sie doch keinen Tag Ihres Urlaubs in diesem traurigen Neste."

„ Wahrhaftig , und ich wollte doch, ich wäre gar nicht
auf Urlaub gegangen. Durchlaucht wissen doch , daß Benno
Auenheim beurlaubt ist .

"
„ Und noch dazu hier in G . . . , aber sehen läßt er

sich nicht und wenn man zu ihm gehl , ist er nie zu Hause.
Wie es scheint, hat er wieder einmal die Ungnade Seiner
Excellenz erregt.

"
„ Sehr ernstlich sogar, so daß es vielleicht für immer

zwischen de» Beiden aus ist . Er war vor acht Tagen in
Friedental — Hab' ihn selbst gesehen — und verlangte von
dem General die Einwilligung zu seiner Heirat mit — nun
raten Sie, Durchlaucht ! "

„ Benno heiraten, dieses Kind ? — Der Teufel, spannen
Sie mich nicht auf die Folter , Brant ! — Wen will er
denn ? "

„Die Baronin Dortan ! Sie eri»nern Sich doch ? "
Der Prinz sprang auf und starrte sein Gegenüber an,

als traute er seinen Ohren nicht.
„ Nicht möglich ! " stieß er hervor . „ Auenheim und

diese Frau — das ist wieder einer Ihrer schlechten Witze !"

' Land«», 19. Juni . Reuters Bureau meldet aus
Petersburg : 1100 bei Wafangou verwundete Russen,
darunter 55 Offiziere, erreichten Liaujang . Der Gesamt-
verluft beträgt etwa 2000 Mann. Die Truppen Stackel-
bergs marschieren jetzt nordwärts, da die Bahn nur wenige
tausend Mann befördern könne . Insgesamt hatten - bei
Wafangou 42 russische gegen 44 japanische Bataillone ge¬
standen. Hingegen waren die Japaner den Russen an
Artillerie sehr überlegen, da sie über 200 Geschütze verfügten.

ff Im Einzelnen ist den vorliegenden Telegrammen zu¬
folge Nachstehendes hervorzuhebeu : In den Kämpfen von
Wafangou und folgenden wurde das Korps des Generals
Stackelberg furchtbar zusammengeschoffen . 14 000 Manu
sollen gefallen oder verwundet sein. Ganz besonders groß
soll die Zahl der Leichtverwundeten sein, von denen viele
bereits in Liaujang eingetroffen find . Die Japaner sandten
allein aus 108 Geschützen einen ununterbrochenen Kugel¬
regen gegen die russischen Abteilungen. Die Stackelberg'schen
Truppen wichen nicht , daher kam es, daß der Rückzug zu
spät angetreteu wurde und die Verluste so groß sind . Aller¬
dings spotten auch die Verluste der Japaner jeder Be¬
schreibung . Die Trümmer des Korps Stackelberg sollen
von Japanern umzingelt und verloren sein. Stackelberg

s selbst soll verwundet sein. Die beiden zur Deckung deS
, Stackelberg'

schen Rückzuges von General Kuropatkin ent¬
sandten Divisionen kamen zu spät, da General Nodzu das
Korps bereits abgeschnitten hatte, ehe die Verstärkungen
herankamen. Die beiden Divisionen scheinen jedoch gleich¬
falls in den Kampf verwickelt worden zu sein, es heißt
wenigstens, daß bei dem von der 1 . japanischen Armee vor
einigen Tagen genommenen Hsiujen eine Schlacht statt-
gefunden habe.

* Saris , 18. Juni . „ Echo de Paris " will aus
Petersburg unter allem Vorbehalte erfahren haben, dort gehe
das Gerücht, Stackelberg soll bei seinem Rückzuge nach der
Schlacht bei Wafangon 10000 Mann an Toten , Ver¬
wundeten oder Gfangenen verloren habe. Die auf dem
linken Flügel stehende Division sei umgangen und vernichtet
worden.

* Saris , 18. Juni. Aus Tokio wird berichtet , daßdie
Bildung eines 3 . japanischen Armeekorps aus alten Soldaten
im Gange ist.' Fokio, 19. Juni . (Reutermeldung .) Das Transport¬
schiff „ Jzumi Maru " wurde am M ' ttwoch von den Russen
in der Nähe von Oschima in den Grund gebohrt. Die
Passagiere und die Mannschaft wurden von dem „ Gromoboi"
gerettet.

Handel und Verkehr.
* Huttlirrgerr , 16. Juni . Auf dem heute begonnenen Wollmarkt

wurden bei lebhaftem Handel für Primaware 130 Mk . , für geringere
Qualität 123 Mk . erlöst. Ein erheblicher Teil der Zufuhr ist bereits
abgesetzt.

* Dc >n öer untern Jagst , II . Juni . Dieses Jahr scheint
für unser Tal ein rechtes Segensjahr werden zu wollen . Dank der
prächtigen Maiwitteruna , welcher sich die des Juni bis jetzt ebenbürtig
anschließt, wurde die Vegetation mächtig gefördert . Tie Obstbäume,
und zwar alle Arten derselben , haben eine Masse Früchte angesetzt.
Die Fruchtfelder stehen wunderschön , drohen aber allerdings , wenn diese
Treibhauswitterung anhält , zu lagern . Futter gibt es eine Menge;
der erste Kleeschlnitt wurde bereits bei prächtigem Wetter Angebracht;
die Ernte des Wiesenheus beginnt in nächster Woche. Auch der Wcin-
stock , bei welchem natürlich noch sehr viel auf die Blüte ankommt , be¬
rechtigt zu den schönsten Hoffnungen.

* Kircveirn u . T „ 8. Juni . Mit der Heuernte hat man hier
und in den Landgemeinden begonnen . Dieselbe fällt quantitativ sehr
gut aus , es ist soviel Gras gewachsen, daß das Heu unwert ist. Auch
mit der Kirschenernte bat man in den Talgemeinden begonnen , soweit
es sich um frühere Sorten handelt . Einzelne Orte haben einen schönen
Ertrag zu hoffen , wogegen wieder in anderen der Ansatz dezimiert
wurde . Ebenso verhält es sich mit dem Kernobst , welches überall
prächtig geblüht und Früchteansätze getrieben hatte . Allein die Dauer-

' Regen des Mai haben sehr geschadet und so fielen die Ansätze massen-
! hast ab. Es gibt hier eben auch ein sog . Glücksjahr.
i Verantwortlicher Redakteur : W . Ri eker, Altensteig.

„ Leider die vollste Wahrheit "
, antwortete Brant so ernst,

daß jener nicht mehr zweifeln konnte . „ Excellenz wollte
natürlich davon nichts wissen, es kam zu harten Worte»,
zum offenen Bruch. Tags darauf reichte Benno Urlaub
ein und zugleich , was kein Mensch erfuhr , den Abschied.
Vorgestern schon traf die Genehmigung ein, also ganz außer¬
ordentlich schnell, durch direkte Kabinetsordre — wahrschein¬
lich steckt der General dahinter — und seitdem hat niemand
Benno mehr gesehen . In aller Stille hat er seine Pferde
und Möbel verkauft, ein paar große Kisten sougeschickt und
ist verschwunden wie einer , der nie mehr wiederkommt . Da
ist sein Abschied an mich.

"
Rauenberg nahm den Brief , welchen der rote Braut

ihm reichte, und las:
„ Bester , lieber Georg I

Du wirft mir zürnen, daß ich Dich von meinem Bor-
l haben nicht in Kenntnis setzte, nicht einmal persönlich von Dir
! Abschied nehme — ich konnte es nicht ; Du würdest mich

zu halten versucht haben. Weshalb sollten wir schließlich
mit einem Streit auseinander gehen ? Denn für mich gibt
es kein Zurück mehr. Ich werfe meine Vergangenheit von
mir und bin im Begriff, mich weit draußen in der Fremde
auf die eigenen Füße zu stelle» . Wünsche mir Glück, wie
ich eS Dir von ganzem Herzen wünsche . Wenn Du
es so recht überlegen wirst , kannst Du mir nicht ernst¬
lich zürnen, alter , treuer Freund . Vielleicht hörst Du erst
nach Jahren, vielleicht nie mehr von mir. Sollte ich je
eines andern Hilfe brauchen, so wendeich mich zuerst an Dich.

Einen Gruß an Frau und Herrn von Rieding und
die jungen Damen , welche Dir Dein Lebensglück sicher und
friedlich begründen helfen werden, sowie ov Durchlaucht
Rauenberg , einen letzten Gruß und Freundeskuß für Dich,
mein lieber Georg ! " In steter Treue Dein

Benuo von Auenheim .
"

(Fonsetzung folgt .)
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Kirchen-
gemernderats

wurde - gestern gewählt:
Stadtpfleger Seichter
Apotheker Schiler
Sparkaflier Lu;
Rotgerber Ettwein.
Etwaige Einsprachen gegen die

Wahl sind bis Samsrag » 2». Juni
Lei Unterzeichnetem anzubringen.

Atteusteig , 20 . Juni 1904.
Breuuinger

Simmerssel ».
Unterzeichneter verkauft aus der

Pflegschaft des Philipp Waide
lich
am Freitag , de« 24 . Juni 1804

dkl jkierlris
von 4 Morgen Aecker aufSimmers-
felder Markung uud den

Heu- L Oehmd-
rrtrag

von der Wiese im Rabentnch cmf
Fünfbronver Markung im Aufstreich
gegen bare Bezahlung.

Zusammenkunft bei seiner Woh-
»ung nachmittags 5 Uhr.

Friedrich Waidelich
Bauer.

WflMttiii KgM.
Kelrauntmachung

betr. Abhaltung von landwirtschaft¬
lichen Buchführungskurse «.

Die Kurse über landwirtschaftliche Buchführung non Herrn Land¬
wirtschaftsinspektor Dr . Wacker in Leonberg beginn : !

a) i« Nagold am Mittwoch , de« 6 . Juli d. IS . , nachmit¬
tags 2 Uhr im Zeichens««! daselbst,

b) in Altensteig am Samstag den 9 Juli d. Js -, nach¬
mittags 2/s Uhr im Zeichensaal daselbst.
Die Herren Lehrer des Bezirks , welche sich in dankenswerter

Weise zur Teilnahme an diesen Kursen bereit erklärt haben, sowie die¬
jenigen Herren, welche an diesen Kursen teiluehmen wollen, werden hiemit
ersucht, sich an den oben bezeichnten Terminen zur Teilnahme an den
Kursen je nach Lage ihres Wohnorts entweder in Nagold oder in Alten¬
steig pünktlich einzufinden.

Jedem Kursteilnehmer wird vom landw . Bezirksverein ein Exemplar
der Anleitung für Buchführungskurse , ausgearbeitct von Oekonomierat
Fecht , unter Berücksichtigung der Anforderungen des württ . Einkommen¬
steuergesetzes vom 8 . August 1903 , unentgeltlich verabreicht.

Nagold , 17 - Juni 1904.
Der Bereinsvorftand:

Ritter , Oberamtmaun.

7Ilt « nst « ig . A

find zur Zeit M«
_ sehr billrg ! s» W>I» . Limburgerkäse ä 25 Pfg.

fft. Allgäuer Limburger » 28—39
hochfeiuer, I» . Alpe«

Limburger ä 32—34 „in Kiste« von 3« Psd . ; bei IO Psd 3 4 Pfg . höh -r.la fetten Schweizerkäse IPfd . 65 Pfg.Ia . schöngelocht . Schweizerkäse
1 Pfund 75 , bei 5 Pfund 70 Pfg.la , saftigen HaLbemmentaler
1 Pfund 80, bei 5 Pfund 75 Pfg.

empfehlen

A l t e u st e i g.

Dienst-Madchen-
Gesnch.

Auf Jakobi wird ein älteres
fleißiges zuverlässiges Dienstmäd
chen bei hohem Lohn gesucht.

Frau Stadtsch. Welker.

nur bester Qualität
iowie

Haus - und Küchen
gerate aller Art

i Weiche , ^ Willige!
! Auswahl. empfiehlt

flsrl Uen88l6kW
A l t e n st e i a.

Ein tüchtiger solider

Mkkmhl
sinder dauernde Stelle bei

Lohmüllrr Walz.

Ein braves

Mädchen
von achtbaren Eitern wird für kleine
HauSLaltuug bis 1 . Juli gesucht
und muß zuweilen auch im Laden
behilflich sein.

Frau Kaufm. Kemps
Calw.

L c n g e n l o cd.
Ein unterhaltenes

Fahrrad
hat zu verkaufen

Theurer , Zimmrrmann.

.Schnell fette Schweine,
lsckmellschwere Kälber und
I Ochsenu. milch « eiche Kühe
I hat Jeder , der das Milch - u . Mast-
pulver „ Ba « er « freude " unter

«das Futter mischt . 7000Zeugnisse,
j Allein. Fabrik:
1TH .LanserinRegensburg.

Alleinverkauf in Alterrsteig bei
! Krerrner , Bäckerei u. Handlung,
in Wöstngen bei I . Wrc >ß,

I Handlung.

Um mit einem Posten

älterer Hüte ^ WW
verkaufe ich solche zuz« raume«

^ bedeutend herabgesetzten Preisen A
^ O-, Ktrodsl,

LeschLftr
Ml Zücher

aller Art in solidenEinbänden
empfiehlt

IV ^rickcv
Alteufteig.

EM Mchltt, Nkmdiil!
empfiehlt in vorzüglicher Ausführung und billigstem Preise

Alkmnm
für Ochsen- und

Pferdezug

WNMl-

^NGWM,

Alteufteig
Mein Kager in

habe ich aufs reichhaltigste sortiert und empfehle ins MD
besondere eine große Auswahl

Kaffee . M-m . Hier . M
_ Kiqnenr und Giersrrvire M

z« den billigste « Preisen
« S C. W . Lutz . M

« lvlfchgstsglsjev M
mit und ohne Namen EE

besorgt prompt uud billig
der Obige.

Seit Jahrzehateu stets gleichgebliebene
anerkannt Vorzügliche Qualität bietet

, der

Nur echt mir obiger

Wc jschecklstk
von

Andre Kofrr, MlOug.

Nagold.

Wrdurik.
Roh Prima Nr . 6 und 8 L 75 ^

pro Engl. Pfö.
Roh Ha Nr . 6 und 8 n 70 ^

pro Eugl . Pfd.
sowiesämtliche

farbige Web Garne
Leinengarne

in verschiedenen Nr.
empfiehlt Christian Schwarz.

sind in
neuer schöner Auswahl

eiugelroffen bei
W. Kieker.

Nagold.

Hautschuck - H
Metall Stempel

E"MfiSchilder
Schabloue«, Cliches
für alle tit Amtnnge «, Gewerbe
und Private liefert genau nach
Vorschrift unter Garantie

Jakob Luz
Haiterbacherstraße.

Gestorbene.
Stuttgart : Karl Heim, Korrektor, 46 I.
Dätzingen : Graf Friedrich Dillen -Spierina,

Oberstleutnant u. Hofjägermeister a. D.
Stuttgart : Gottlieb Schell , 77 Jahre.
Glatten : Barbara Schillinge ^ geb . Haiz-

mann . 51 Jahre.
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